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Die Mathematiker 
 
Wurzeln, die nirgends wurzeln, 
Abbildungen für geschlossene Augen, 
Keime, Büschel, Faltungen, Fasern: 
diese weißeste aller Welten 
mit ihren Garben, Schnitten und Hüllen 
ist euer Gelobtes Land. 
 
Hochmütig verliert ihr euch 
im Überabzählbaren, in Mengen 
von leeren, mageren, fremden 
in sich dichten und Jenseits-Mengen. 
 
Geisterhafte Gespräche 
unter Junggesellen: 
die Fermatsche Vermutung, 
der Zermelosche Einwand, 
das Zornsche Lemma. 
 
Von kalten Erleuchtungen 
schon als Kinder geblendet 
habt ihr euch abgewandt, 
achselzuckend, 
von unseren blutigen Freuden. 
 
Wortarm stolpert ihr, 
selbstvergessen, 
getrieben vom Engel der Abstraktion, 
über Galois-Felder und Riemann-Fläche, 
knietief im Cantor-Staub, 
durch Hausdorffsche Räume. 
 
Dann, mit vierzig, sitzt ihr, 
o Theologen ohne Jehova 
haarlos und höhenkrank 
in verwitterten Anzügen 
vor dem leeren Schreibtisch, 
ausgebrannt, o Fibonacci, 
o Kummer, o Gödel, o Mandelbrot, 
im Fegefeuer der Rekursion. 


